
fiitin

n

ch

wäche

en.

urg.

d

Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Zandbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzeiger für Annaburg,

m

S

Prettin,

zugleich Publikations-O

e

Seſen,

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amte
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

m S es e e I Se gerltegenden e rtchaſten,

Gemeinde Behörden.

Der Hericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 11. Februar 1915, vorm.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein Angriff in den Argonnen brachte uns den
Gewinn von Boden, dem Gegner wurden ſechs
Offiziere, 317 Mann, zwei Maſchinengewehre und
ſechs kleinere Geſchütze abgenommen. Auch in den
Mittel und Südvogeſen hatten wir einige kleine
örtliche Erfolge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe an der oſtpreußiſchen Grenze

wurden auch geſtern mit durchweg erfreulichem
Ausgang für uns fortgeſetzt, trotzdem tiefer Schnee
die Bewegungen der Truppen behinderte. Die Er
gebniſſe der Zuſammenſtöße mit dem Gegner laſſen
ſich noch nicht klar überſehen

Auf dem polniſchen Kriegsſchauplatz rechts der
Weichſel brachte uns ein Vorſtoß in der Gegend
nordweſtlich Sierpe, durch den der Gegner überall,
wo er getroffen wurde, zurückgedrängt iſt, einige
hundert Gefangene ein. Links der Weichſel ſind
keine beſonderen Ereigniſſe vorgekommen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der Haiſer wieder auf dem öſtlichen

Hriegsſchauplatz.
Amtlich. Berlin, 12, Februar. (W. T. B.)

Seine Majeſtät der Kaiſer hat ſich wiederum
auf den öſtlichen Kriegsſchauplatz begeben.

Die Rieſenſchlacht im Oſten.
Wien, 10. Februar.

Die amtlichen ruſſiſchen Berichte ſchildern die
mehrtägige Schlacht um Borzimow, in der die

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig-Möckern.
Nachdruck verboten.

„Es iſt mein Bruder,“ bekannte Lieſel. „Aber
bitte, Herr Profeſſor, legen ſie doch erſt ab, damit
ich ſie in das Zimmer führen kann. Kalt und reg
neriſch iſt es heut draußen.“ Bei dieſen Worten
war das junge Mädchen dem alten Herrn behilflich.

„Alſo, ſie ſind ſeine Schweſter,“ ſagte der Pro
feſſor, als beide in das Nebenzimmer getreten
waren, welches Fritz als Studierzimmer gedient
hatte. Wohlgefällig ruhten die Augen des Pro
feſſors auf der zierlichen Geſtalt, und willig folgte
er ihrer Einladung Platz zu nehmen.

„Erlauben ſie nun,“ bat Lieſel, „daß ich die
Mutter rufe. Jhr Beſuch ehrt uns ſehr, und gewiß
haben ſie uns näheres zu ſagen.“ Mit dieſen
Worten verließ ſte das Zimmer.

Der alte Herr war nun allein. Faſt liebevoll
ruhten ſeine Blicke auf dem kleinen gernütlichen
Raum. Hier herrſchten Fleiß und Ordnung
wohl auch Zufriedenheit. Ueppigkeit und Luxus
machten ſich nicht ſchwerfällig breit, dafür wehte der
Geiſt liebevoll waltender Frauen auch durch das
kleinſte Winkelchen. Dort an dem Schreibtiſch, nahe
beim Fenſter mochte wohl der junge Dichter ofr
mals geſeſſen haben, während ſeine Seele in lenz
durchſonnten Gefilden wanderte. Manch holde
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ligen Leben.

Blüte ſprießender Kunſt mochte erwacht ſein zu ſe

einer halben Million mit deutſchen Verſtärkungen
ſich in Bewegung geſetzt habe, um Przemysl zu
entſetzen. Weiter erzählen ruſſiſche Kriegsbericht
erſtatter, daß in den letzten Tagen große Luftſchiffe
über Finnland und den baltiſchen Provinzen zu
Beobachtungszwecken kreuzten.

Friedensvermittlung der Neutralen?
London, 10. Februar.

„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington
Der vom Senator Follette verfaßte Antrag, der

die neutralen Nationen eirrlädt, ſich für die Be
endigung des Krieges einzuſetzen, wird wahr
ſcheinlich morgen der Senatskommiſſton für aus
wärtige Angelegenheiten vorgelegt werden.

Der Antrag fordert die Vereinigten Staaten
auf, ſobald als möglich eine Konferenz der neu
tralen Nationen einzuberufen, die über die Politik
zur Erhaltung des Friedens der Neutralen beraten
und ihre Dienſte zu einer Vermittlung zwiſchen den
Kriegführenden anbieten ſoll. Der Antrag wird
hier als ein außerordentlich wichtiger Schachzug be
trachtet und hat Ausſicht, angenommen zu werden.
Follette ſchlägt weiter vor, zukünftige Streitfälle
durch eine Einſchränkung der Rüſtungen zu ver
hindern, die Verſchiffung von Waffen aus einem
Lande in ein anderes einzuſtellen und gewiſſe
Handelswege zu neutraliſteren.

nſichtbar un
war ja die Muſe gekommen zu küſſen ſeine reine,
hohe Stirn.

Aber auch andere Arbeit gab es ſicher für ihn
zu tun. Nicht immer iſt der Beruf des Lehrers
ſonniges Glück, dazu noch, wenn er, der ihn aus
übt, ein Dichterherz hat. Jn den Blumengarten
der Kindheit wuchern oft neben farbenſchönen und
reinen Blüten Unkraut und Geſtrüpp. Die Seelen
der Kleinen ſind ein verworrenes Rätſel und das
Böſe ſchläft da oft ſchon verborgen Leidenſchaften,
die ſpäter wachſen und reifen, unklare Gedanken,
die in kommender Zeit unheilvolle Formen anneh
men können und noch mehr des ſchlummernden
Uebels gibt es da auszurotten. Nicht immer hilft
die Sonne der Liebe und oft heißt es, ſo weh es
auch tun mag, zugreifen mit feſter Hand.

Der alte Herr fuhr aus ſeinen Sinnen empor,
denn die Türe wurde geöffnet. Geleitet von dem
jungen Mädchen trat eine alte Dame in das Zim
mer, ſich höflich vor dem Profeſſor, welcher ſich be
reits erhoben halte, verneigend.

„Gewiß habe ich das Vergnügen, die Mutter
des mutigen Lebensretters meines Neffen Hans,
zu begrüßen,“ ſagte der alte Herr in herzlichem Ton.
„Es iſt mir das eine ganz beſondere Freude auch
ſeiner Mutter meine Verehrung und Dank ſagen
zu können.“

„Bitte nehmen ſie Platz, Herr Profeſſor,“ bat
Frau Körner „Was mein Sohn getan hat, iſt nur
Soldatenpflicht, und gewiß hätte ihr Herr Neſſe an
ſeiner Stelle ebenſo gehandelt.“

auf leiſen Sohlen

Beſchießung von Trapezunt,
Konſtantinopel, 11. Februar.

Eine halbamtliche Mitteilung beſagt, daß zwei
ruſſiſche Torpedoboote, die am 8, Februar in den
Hafen von Trapezunt kamen, auf den amerika
niſchen Dampfer „Waſhington“, der dort vor Anker
lag, Feuer gaben und ihm am Vorder und Hinter
ſchiff beſchädigten. Zwei ſpäter gekommene ruſſiſche
Kreuzer eröffneten ein heftiges Feuer aus ſchweren
Geſchützen auf den „Waſhington“ und verſenkten
ihn in wenigen Augenblicken; die amerikaniſche
Flagge weht noch über den Fluten und gibt Zeugnis
von dieſem Akt der Barbarei. Nach dieſer Helden
tat richtete der Feind ſein Feuer auf die Stadt, be
ſonders auf das Hoſpital, wo er den Tod zweier
Verwundeter und zweier anderer Kranker herbei
führte. Dieſe Handlungsweiſe der Ruſſen, die auch
die Flagge einer neutralen Großmacht beleidigt hat,
verdient die Aufmerkſamkeit der ziviliſterten Welt.

Politiſche Rundſchan.

In Bezug auf die wirtſchaftliche Ver
ſorgung des deutſchen Volkes haben die Maßregeln
des Bundesrates in der letzten Woche gute Fort
ſchritte gemacht, es iſt aber wahrſcheinlich, daß neben
den Verordnungen für die Brotverſorgung auch
noch Maßregeln in Bezug auf die Kartoffel- und
Fleiſchpreiſe und in Bezug auf den Verbrauch dieſer
wichtigen Lebensmittel getroffen werden.

Der Reichshaushalt für 1915 iſt ſo weit vor
bereitet, daß er demnächſt dem Bundesrate über
geben werden kann und dann wird er als Geſetz
entwurf für den Reichstag fertig geſtellt werden.
Bei der durch den Krieg gänzlich veränderten
Grundlage unſeres Finanzweſens iſt eine Schätzung
der Einnahmen für das laufende Jahr nicht mög
lich. Der Etat wird daher im Weſentlichen eine
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„Jhre Geſinnung iſt mir ſehr ſympathiſch,“ gab
der Profeſſor zurück. Der Krieg iſt ein heiliges
Feuer, das alle Schranken niederreißt und die
Herzen mit ſengender Glut reinigt und läutert.
Edle Taten, vielgeſtaltig von Art ſprießen auf
reinen Boden empor, wie ſtarke, junge Triebe und
die Sonne der Liebe waltet darüber mit milden
Segen. Wie mir nun mein Neffe ſchrieb, will er
ſich von ſeinem jungen Freund, der mir gleichfalls
bekannt iſt, garnicht wieder trennen. Jch habe die
Abſicht, nach Heidelberg zu fahren, die beiden Ka
meraden dort zu begrüßen.“

„Dann kennen ſie meinen Sohn,“ verwunderte
ſich Frau Körner, „gewiß ſind ſie der edle Herr,
von dem uns Fritz geſchrieben und dann auch er
zählt hat. Nehmen ſie die Verſicherung, daß er
ihrer immer in Verehrung gedacht hat.“

„Es freut mich, ſolches von ihnen zu hören,“
bekannte der Profeſſor „und ich will es offen
geſtehen, noch ein zweiter Grund führt mich zu
ihnen, verehrte Frau Körner. Jch wollte fragen,
ob ſte an ihren Sohn durch mich nichts auszu
richten hätten.“

Die Angeredete ſenkte den Blick. Tiefe Glut
übergoß Lieſels Antlitz. Die beiden Frauen hätten
ſogern einen Herzensauftrag für Fritz, aber, wenn
der Herr Profeſſor nun noch nichts von ſeiner Liebe
zu Gertrud wüßte. Und doch würde er dann
ſo fragen, und war es wirklich nur die Dankes
ſchuld, die ihn hierhergeführt hatte.

Profeſſor Winter erriet die Gefühle der beiden
Frauen Gern hätte er erfahren, wie ſie von der
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Abſchrift des für das laufende Etatsjahrs geltenden
ſein. Eine Reihe von Aenderungen wird der neue
Etat aber doch bringen, die einmal bedingt ſind
durch den im laufenden Jahr erfolgten Abſchluß
von Neuanlagen und Bauten, für die in den vor
hergehenden Etats Raten eingeſtellt waren. Außer
dem wird der Voranſchlag aber auch eine Reihe
von Neuforderungen bringen, und zwar vor allem
für die Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung
und die Reichseiſenbahnverwaltung. Die hier vor
geſehenen Neuanlagen und Bauten bezwecken haupt
ſächlich, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen und der Jn
duſtrie Aufträge zuzuweiſen.

Der König Ludwig von Bayern hat am
Donnerstag die berühmten Kruppſchen Werke in
Eſſen beſucht und einer längeren Beſichtigung unter
zogen. Der König war während dieſer mehrtägigen
Beſuchszeit in Eſſen Gaſt bei der Familie Krupp.

Der Großherzog von Sachſen- Weimar hat
ſich in der letzten Woche wieder nach dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze begeben.

Der Vizepräſident des Reichstages, Ge
heimrat Dove, iſt in die deutſche Verwaltung für
die beſetzten Gebiete Polens berufen worden.

Am 9. Februar iſt das preußiſche Abgeord
netenhaus zur Beratung des Etats und zur Be
ſchlußfaſſung über eine außerordentliche Unter
ſtützung von 110 Millionen Mark an die notleiden
den Gemeinden und Gemeindeverbände zuſammen
getreten. Nachdem der Präſident des Abgeordneten
hauſes von SchwerinLöwitz in einer von patrio
fiſchem Geiſte erfüllten Anſprache das Abgeordneten
haus eröffnet hatte, gab der Finanzminiſter Dr.
Lentze eine für die Kriegszeit recht befriedigende
Ueberſicht über die wirtſchaftliche und finanzielle
Lage in Preußen. Die Etatsvorlage und der Ge
ſetzentwurf über die Unterſtützung der notleidenden
Gemeinden wurden dann unter Verzicht der Par

teien auf eine Debatte zur erſten Leſung dem Bud-
getausſchuß überwieſen und das Abgeordnetenhaus
für die zweite Leſung des Etats bis zum 15. Fe
bruar vertagt.

England. Die Konferenz der Finanzminiſter
des Dreiverbandes iſt in letzter Woche in London
fortgeſetzt worden, doch ſind nähere Ergebniſſe über
dieſe Konferenz noch nicht bekannt. Nach aus
wärtigen Zeitungsmeldungen ſoll die Getreide
verſorgung Englands in der letzten Woche tat
ſächlich aufgehört haben, weil die Getreidedampfer
aus Amerika nicht mehr in England eingetroffen
ſind. Jm engliſchen Parlament wurde eine Ver
mehrung der Marinemannſchaften um 32000 Mann
gefordert

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Drei Eiſerne Kreuze in einer

Familie.) Nachdem die beiden Söhne des Fabrik
arbeiters Albert Fleck, die Unteroffiziere Otto und
Albert Fleck das Eiſerne Kreuz erhalten haben, iſt
nun auch dem dritten Sohne des Genannten, dem
Gefreiten Max Fleck (beim Stabe der verſtärkten
Kavallerie-Brigade von Rüxleben) die gleiche Aus
zeichnung zuteil geworden.

Annaburg. Für die demnächſt anſtehende
Schwurgerichts Periode ſind aus hieſiger Gegend zu
Geſchworenen ausgeloſt die Herren Fabrikdirektor

Schaefer und Kaufmann Quehl aus Annaburg,
Ziegeleibeſitzer Paul Jahn und Kaufmann Gräfe
aus Schweinitz, Gutsbeſitzer Hanke aus Dautzſchen,

Fabrikant

geheimnis eingeweiht waren.
„So haben ſie mir garnichts zu ſagen,“ brach

er, einer plötzlichen Eingebung folgend, das Schwei
gen. „Auch nichts, was ihren Herrn Sohn ſelbſt
angeht, woran vielleicht ſein Herz hängt.“

Voll Staunen blickte Frau Körner auf. „Ach,
e Profeſſor,“ ſtammelte ſie, „ich weiß ja garnicht,
o S„Haben ſie kein Vertrauen zu mir klang es
ihr entgegen.

„Nun, dann, Herr Profeſſor,“ ſagte die Mutter,
ſich aufraffend, „ihnen lebt eine Nichte Gertrud.“

„Ja und ihr Junge liebt das Mädel,“ be
kannte lächelnd der alte Herr, einen Brief aus der
Taſche nehmend. „Hier ſind die Zeilen, in denen
er mir ſein Herzensgeheimnis vertraute. Die Liebe
findet von Seiten meiner Nichte herzliche Erwiderung
und ihre Mutter, meine Schweſter, legte alles in
meine Hand. Nun wollte ich ihre Meinung hören.“

„Werter Herr Profeſſor,“ kam es unter Tränen
über der Mutter Lippen. „Sie haben die letzten
Wolken, die den Sonnenhimmel meines lieben
Jungen trüben konnten, verſcheucht. Gott ſegne
tauſendfach ihr Kommen, denn nun kann auch ich
glücklich ſein.“

Alles vergeſſend hatte ſich Lieſel erhoben und
ergriff des Profeſſors Hand. „Sagen ſie meinem
Bruder,“ bat das Mädchen, „daß ich ihn herzlich
grüßen laſſe und innig ſein Glück teile. Jch will

Hugo Schladitz aus Prettin, Rentier Bauer aus
Jeſſen, Privatmann Reinhold Köhler aus Schöne
walde.

Von jetzt ab gelten neue Umrechnungs-
verhältniſſe für Poſtanweiſungen nach den Nieder
landen 100 Gulden 191 M., nach Dänemark,
Norwegen und Schweden 100 Kronen 118 M.

Zur Ermittelung Vermißter deutſcher Sol
daten im Feindeslande werden die Adreſſen von
deutſchen Kriegsgefangenen in franzöſtſchen, ruſſiſchen
und engliſchen Gefangenenlagern und Lazaretten
dringend gebraucht. Die Angehörigen der Kriegs
gefangenen aus dem Bereiche des A. und 24. Ar
meekorps und Reſerve- Armeekorpsbezirks werden
gebeten, die gewünſchten Adreſſen dem Verkehrsverein
Magdeburg, Domſtraße 2, als Zentrale des Aus
ſchuſſes zur Ermittelung Vermißter, Herrn General
ſekretär Calebow, Magdeburg, Schönebeckerſtraße 88
und dem Arbeiter Sekretariat, Magdeburg, Gr.
Münzſtraße 3 ſchleunigſt mitzuteilen. Unfrankierte
Briefe oder Karten werden angenommen.

Die Verpackung der Feldpoſtpäckchen iſt oft
noch mangelhaft und entſpricht nicht den Anforder
ungen für die Dauer und Art der Beförderung
Butter und Fett von der Beförderung mit der
Feldpoſt überhaupt ausgeſchloſſen ſind oft nur
in einfaches Papier geſchlagen und in leichte Papp
kaſten verpackt. Liegen nun ſolche Sendungen kurze
Zeit in einem geheizten Zimmen, ſo weicht die Maſſe
auf, durchdringt die Umhüllung und beſchädigt noch
andere Sendungen. Zur Verſendung von Zigarren
werden oſt nur leichte Pappkäſtchen verwandt, die
ſchon auf der kurzen Beförderungsſtrecke von der
Aufgabepoſtanſtalt bis zur Poſtſammelſtelle zerdrückt
werden, ſo daß der Jnhalt herausfällt. Man ver
wende alſo nur ſtarke Pappkäſtchen, feſtes Packpapier
oder dauerhafte Leinwand. Zum Verſchluß benutze
man nicht nur Metallklammern, ſondern umſchnüre
die Päckchen kreuzweiſe mit feſtem Bindfaden. Die
Aufſchrift iſt, wenn möglich, auf die Umhüllung
ſelbſt niederzuſchreiben. Bei Oelpapier und Sack-
leinwand nähe man die auf Pappe oder Holz ge
ſchriebene Auſſchrift feſt an; Aufkleben iſt Unzweck
mäßig, weil ſich dann die Aufſchriften leicht ablöſen,
Bei allen Sendungen gebe man den Abſender an,
damit ſie, wenn ſie aus irgend einem Grunde un
anbringlich ſind, zurückgegeben werden können.

Eine der beſten Tiebesgaben für unſere Feld
grauen iſt und bleibt die Beteiligung bei der Deut
ſchen Kriegsverſicherung der gemeinnützigen Deutſchen
Volksverficherung. Auch für den mit Schippe und
Hacke ausziehenden, ungedienten Landſturm iſt ſie
nicht allein wegen der vergrößerten Erkrankungs-
gefahr erwünſcht; das beweifen die letzten Verluſt
liſten, die eine große Anzahl von gefallenen und
verwundeten Landſturmarbeitern melden. Auf mehr
fache Anfragen hin können wir mitteilen, daß die
Deutſche Kriegsverſicherung die Beteiligung während
der ganzen Kriegsdauer zuläßt. Dieſe Anfragen er
klären ſich wohl daraus, daß dem Vernehmen nach
einzelne Kriegsſterbekaſſen im Gegenſatz dazu An
meldungen nicht mehr annehmen. Die Verſicherung
bei der Deutſchen Kriegsverſicherung iſt alſo weiter
noch möglich und wird mit der Einzahlung bei je
dem Deutſchen Poſt oder Feldpoſtamt auf ihr Poſt
ſcheckkonto „14“ in Berlin ſofort wirkſam.

Hervorgehoben ſei woch, daß die Deutſche Kriegs
verſicherung die Verſicherungsſumme auch dann aus
zahlt, wenn der Tod der verſicherten Kriegsteilnehmer
inſolge einer Erkrankung eintritt, die mit dem Kriege
in keinem Zuſammenhange ſteht. Durch dieſe Ver
günſtigung iſt den unerquicklichen Ermittelungen

ihr Fräulein Nichte Gertrud mit Liebe und Treue
entgegentreten, habe ich mich doch immer danach
geſehnt, eine Schweſter zu beſitzen, und nun hat der
liebe Gott meinen Wunſch erfüllt. Wollen ſie ihm
das alles ſagen.“

„Von Herzen gern, mein liebes Fräulein,“ gab
der Profeſſor freudig bewegt zur Antwort. „Jch
glaube, uns allen iſt eine helle Sonne des Glückes
aufgegangen mitten im rauhen Herbſt.“

Der Zug fuhr in die Bahnhofshalle ein es
war heute ein ſchöner Spätherbſttag, und wie ein
Schein der Freude lag es auf dem Geſicht manches
Ausſteigenden. Andere jedoch konnten dieſe Ge
fühle wieder nicht teilen. Da war eine junge Frau,
ihr Kindchen auf den Armen haltend. Ein Mann
wurde aus dem Wagen gehoben, der ſchwer an
ſeiner Wunde litt. Und ſelbſt die Freude des
Wiederſehens vermochte kaum ein ſchwaches Lächeln
auf ſein Antlitz zu zaubern. Das war eben der
Krieg, der unbarmherzig ſo viel freudige Hoffnung
erſtickt. Und doch freute ſich die junge Frau unter
ſeeliſchen Schmerzen, den geliebten Mann den
Vater ihres Kindes wenigſtens wieder begrüßen
zu können.

Aus einem Abteil 2. Klaſſe ſtiegen zwei junge
Männer und ein alter Herr. Jn der Mitte ging
der eine an einer Krücke von ſeinen beiden anderen
Begleitern geſtützt.

„Es iſt wirklich niemand auf dem Bahnhof,“
ſagte Hans Eichler, mit faſt liebevollen Blicken den
wohlbekannten Ort ſeiner lieben Vaterſtadt betrach

vorgebeugt, die den Kriegsſterbekaſſen nicht erſpart
bleiben werden, die ſolche Sterbefälle von der Be
teiligung ausſchließen. Jm Intereſſe der Verſich
erten wäre erwünſcht, wenn dieſes Verfahren der
Deutſchen Kriegsverſicherung allſeitige Anwendung
findet. Die Einzahlungen betragen mindeſtens 5
Mk. und ſteigen in Zwiſchenſtufen von 5 zu 5 Mk.
bis zu einer Höchſteinzahlung von 200 Mk. Jſt die
durchſchnittliche Kriegsſterblichkeit nicht größer als
ſie während des Feldzuges 1870/71 war, ſo wird
der 25fache Betrag auf den Sterbefall ausgezahlt
werden können. Ein genauer Satz läßt ſich aber
auch heute noch nicht angeben

Geldſendungen an deutſche Kriegs- und Zi
vilgefangene in Frankreich. Für deutſche Kriegs
und Zivilgefangene in Frankreich beſtimmte Geld
ſendungen gelangen am ſicherſten mittels Poſtan
weiſungen in die Hände der Empfänger. Poſtan-
weiſungen werden gebührenfrei befördert, wenn ſte
an der Stelle, die ſonſt für die Freimarken dient,
den Vermerk „Kriegsgefangenenſendung, Tarfrei“
tragen. Sie ſind auf der Vorderſeite des für den
Auslandsverkehr beſtimmten Formulars mit der
Adreſſe der Oberpoſtkontrolle in Bern (Schweiz) zu
verſehen; auf der Rückſeite des Abſchnitts iſt die
Adreſſe des Empfängers der Geldſendung genau
anzugeben. Als Empfänger iſt niemals der Kom
mandant oder ein Verwaltungsbeamter des betref
fenden Gefangenenlagers zu bezeichnen, ſondern al
lein nur der Gefangene, für den die Geldſendung
beſtimmt iſt. Die Angabe des Aufenthaltsortes des
Gefangenen iſt zur ſchnelleren Ueberkunft der Sen
dung ſehr wichtig; falls der Ort nicht bekannt iſt,
kann die Poſtanweiſung auch ohne deſſen Angabe
abgeſandt werden, der Ort wird dann im fran
zöſiſchen Kriegsminiſterium ermittelt wenn bekannt,
iſt wenigſtens die „Region“ anzugeben, in der der
Gefangene ſich aufhält. Die Poſtanweiſungen ſind
ſchon bei den deutſchen AufgabePoſtanſtalten auf
Frankenwährung lautend einzuliefern, für 100 Fran
ken ſind dabei, wie bei allen Poſtanweiſüngen nach
der Schweiz, nach dem wechſelnden Kriegskurſe ſeit
dem 15. Dezember 87 M. einzuzahlen. Bei der Aus
ſtellung der neuen Poſtanweiſung in Bern werden
für 102 Franken nur 100 Franken gerechnet. Größere
Geldbeträge werden wahrſcheinlich nicht auf einmal
den Gefangenen ausgehändigt werden. Daher ſind
öſtere Geldſendungen in kleinen Beträgen den min
der häufigen Sendungen größerer Beträge vorzu
ziehen.

Naundorf 10. Febr. Der Unteroffizier Herm.
Müller, hier, im 14. Sächſ. Jnf. Regt. 179, 5. Komp.
wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Roßlau 8. Febr, Vor einigen Tagen buk hier
eine Frau Pfannkuchen. Ob nun der beim Backen
dieſer leckeren Speiſe entſtehende ſüße Duft einen
Schutzmann angelockt hatte oder ob eine freundliche
Nachbarin den Angeſtellten der heiligen Hermandad
auf den Weg gewieſen hat, weiß man nicht, genug,
plötzlich ſtand der Schutzmann in der Küche der eif
rigen Bäckerin und fragte ſie in der freundlichſten
Weiſe von der Welt nach der Art ihres Tuns. Die
gewünſchte Aufklärung wurde gern gewährt, und
der Beamte bekam noch zwei Pfannkuchen, ſchön in
Papier eingewickelt mit nach Hauſe, damit er ſich
bei einer Taſſe Kaffee von dem Wohlgeſchmack der
braunen, reichlich mit Zucker beſtreuten Dingerchen
ſelbſt überzeugen könnte. Der Mann muß aber
wohl kein Freund von Süßigkeiten ſein, denn an
ſtatt die Pfannkuchen in den Kaffee zu ſtippem,
brachte er ſte auf das Polizeibureau, von wo ſie
zur Unterſuchung der Art des zu ihrer Bereitung

tend. „So wird die Freude eine doppelte werden,
wenn wir ſo unerwartet einteeffen.“

„Nein, eine dreifache Ueberraſchung, beſonders
für meinen lieben Neffen Fritz,“ rief Profeſſor
Winter fröhlich aus.

„Ach, Onkel,“ meinte der junge Lehrer, der in
Heidelberg mit dem alten Herrn Brüderſchaft ge
trunken hatte. „Du ſpannſt mich wirklich auf die
Folter. Eine größere Freude, als meine liebe Ger
trud wiederzuſehn, kann ich mir garnicht ausdenken,
und ich wüßte nicht, welche noch ſchönere Ueber
raſchung meiner hier noch harren ſollte.“

„Ei nun,“ meinte der Profeſſor, „wenn man
verliebt iſt, vergißt man alles audere um ſich her.
Das merke ich deutlich an dir, mein Neffe. Jch
habe dich immer geſchätzt und begreife auch, daß
dich die Sehnſucht zuerſt zu Gertrud treibt. Wenn
wir aber vom richtigen Standpunkt ausgehen
wollen, ſo hätte deine Mutter das größte Anrecht
auf ein Wiederſehen. Sicher hat ſie ſich doch wäh
rend der langen Zeit viel um dich geſorgt.

„Die Mutter wird mir verzeihen,“ behauptete
Fritz, iſt ſie doch ſelbſt einmal jung geweſen und
kennt die heiße Sehnſucht, mit der das arme Men
ſchenherz der erſten Liebe entgegenſchlägt.“

„Verdirb ihm doch die Freude nicht, Onkelchen,“
bat nun auch Hans für den Freund. „Wenn Ger
trud um unſere Ankunft wüßte, ſo wäre ſie ganz
ſicher auf dem Bahnhof, iſt doch ihre Liebe gleich
ſtark und groß. Jch glaube ſicher, daß Frau Körner
auch ſo vernünftig ſein wird, Fritz nichts nachzu

tragen.“ Fortſetzung folgt.



verwandten Mehles zu einem Chemiker expediert
wurden. Dieſer ſtellte feſt, daß die Pfannkuchen
aus reinem Weizenmehl hergeſtellt waren, was be
kanntlich bei Strafe verboten iſt. Die Strafe blieb
denn auch nicht lange aus. Ein Strafmandat in
Höhe von 20 M. bekam die Pfannkuchenbäckerin
zugeſtellt.

Cöthen, 10. Febr, Ein überraſchender Anblick
bot ſich geſtern einer behördlichen Kommiſſion, die
ſich Eingang zu den verſchloſſenen Lagerräumen
des Kaufmanns Guſtav Eberius hierſelbſt verſchafft
hatte, um die Lagerbeſtände aufnehmen zu können.
Der Beſitzer, durch Krankheit dem Geſchäft fernge-
halten und auch zum Sonderling geworden, hatte
ſich ſeit langem um die Beſtände nicht kümmern
können, aber auch keinem anderen den Zutritt ge
ſtattet. Jn langen Reihen ſtanden die Säcke mit
Mehl, Kleie, Kraftfuttermitteln uſw., mehrere hun
dert Zentner, eine Beute der Milben und Würmer,
von denen es in allen Säcken wimmelte, Weiter
konnten hier Herden von Ratten und Mäuſen hauſen
und ſich nähren. Große Mengen wertvoller Säme
reien, namentlich Kleeſagaten, Gräſer und Futter
pflanzen, wurden ebenfalls in faſt verdorbenem Zu
ſtande aufgefunden durch das lange Lagern haben
ſie zweifellos ihre Keimkraft eingebüßt. Auch er
hebliche Vorräte an künſtlichen Düngemitteln dürfen
aus der gleichen Urſache ihren Wert verloren haben.

Fernburg, 10. Febr. Ueber eine Million Mark
Gold ſind bei der hieſigen Reichsbanknebenſtelle ein
gewechſelt worden. Herren aus der Lehrerſchaft
haben ſich dabei beſonders beteiligt. So hat ein
Lehrer allein 28000 Mark in Gold geſammelt und
eingewechſelt. Aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft
iſt das Gold gefloſſen. Kleine Beträge bis zu 10
Mark herab ſind in ſehr großen Mengen einge
gangen,

Surg b. Magdeburg, 10. Febr. Fluchtverſuch
gefangener Offiziere. Aus dem Offizier- Gefangenen
lager am Kanal unternahmen drei dort unterge
brachte Offiziere, ein Belgier und zwei Ruſſen, ge
meinſam einen Fluchtverſuch, der aber entdeckt und
verhindert wurde. Einer der Ofſiziere zog ſich da
bei derart ſchwere Verletzungen zu, daß er inzwiſchen
geſtorben iſt.

Genthin, 10. Febr. (Zwei tködliche Unfälle.)
Auf dem Wege von Altenplathow nach Nielebock
hatte der Landwirt Scherf aus Nielebock das Un
glück, von ſeinem eigenen Wagen überfahren zu
werden. Die erlittenen Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß er bald daruf ſtarb. Der Fahrer Lindmüller
von dem in dem Orte Tucheim einquartierten Ar
tillerie Regiment Nr. 62 war mit ſeinem Quartier
wirt auf der Jagd. Auf unerklärliche Weiſe entlud
ſich das Gewehr des L. und der Schuß ging ihm
durch die Bruſt, was ſeinen ſofortigen Tod herbei
führte. Die Leiche des ſo jäh ums Leben gekom-
menen Soldaten wird nach ſeiner Heimat befördert.

Eisleben, 9. Febr. Heute vormittag wurden
in ihrer Wohnung die Hebamme Thiemer und deren
15 jährige Nichte tot aufgefunden. Jnfolge eines
Gasrohrbruches im Nachbargrundſtück war Gas in
das Zimmer eingedrungen, welches den Tod der
beiden herbeigeführt hatte.

Freyburg (U), 10. Febr. (Vom Kriege). Nun
mehr wurden von dem Militärſiskus die in den
hieſigen Steinbrüchen gebrauchten Schienen und
Kipplowries angekauft, um ſie zu Heereszwecken zu
benutzen; deshalb werden unſere Steinbrecher ſich
wieder an die ſeit alters her benutzte Kaſtenkarre
gewöhnen müſſen. Vor kurzem wurde hier in
dem unbenutzten Teile der Kornſchen Kammfabrik,

Am Mittwoch abend 9 Uhr verschiecdh
nach langem Leiden unser lieber Vater,5 Schwieger- und Großvater

der frühere NMauvrerpolier

J

im 82. Lebensjahre
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen
Annaburg den 12. Februar 1915,
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause, Mittelstr., aus statt.

e e

Friedrich Bischof

Lauchaer Straße, von hieſigen Fachleuten eine Gra
natendreherei eingerichtet. Dieſe iſt jetzt in vollem
Gange und wird in den nächſten Tagen noch ver
größert werden.

Leipzig, 9. Febr. Jn der Nähe der Friedens
eiche wurde ein Liebespaar erſchoſſen aufſgefunden.
Nach den Feſtſtellungen hat der Mann, ein Boots
mannsmagt in Uniform erſt das Mädchen und
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Bei dem Mädchen, einer
Kontoriſtin aus Altenburg, wurde ein Brief ge
funden, aus dem hervorgeht, daß beide freiwillig
in den Tod gegangen ſind. Auch der Maat hatte
einen Abſchiedsbrief bei ſich. Er war als Verwun
deter hierher gekommen und inzwiſchen wieder geneſen.

Eine ganze Gemeinde am Pranger.
Goslar, 10. Febr. Der Landrat des Kreiſes

Jſenhagen gibt folgendes bekannt: Bei einer durch
den Gendarmeriewachtmeiſter in der Gemeinde Pla
ſtau vorgenommenen Reviſion der Roggenbeſtände
iſt feſtgeſtellt worden, daß ſtatt 39 Zentner gedroſch
enen und 89 Zentner ungedroſchenen Roggens, wie
es bei der Beſtandsaufnahme von Mitte Januar
angezeigt war, 356 Zentner gedroſchenen und etwa
1100 Zentner ungedroſchenen Roggens tatſächlich
vorhanden waren. Jch bringe dieſe Tatſache hier
mit zur öffentlichen Kenntnis und überlaſſe die Be
urteilung eines ſolchen Verhaltens in der augen
blicklichen Zeit den Kreiseingeſeſſenen. Gleichzeitig
möge es allen übrigen Kreiseingeſeſſenen zur War
nung dienen.

Bunte Zeitung.
Das Lied vom Kaukaſus. Der türkiſche Dichter

Dſchelal Sahir Bey hat in dem „Türk Jurdu“ ein zeit
gemäßes Gedicht über den Kaukaſus veröffentlicht, das
der „Peſter Lloyd“ nach einer Ubertraggung des „Os
maniſchen Lloyd wiedergibt:

In den Tälern tauſend Gärten,
Vogelſang und Blumenduſt,
Sonnenſchein aus heitern Hersen,
Roſen regnet's durch die Luft.
Nur der Berge grüne Locken
Sind gebleicht in eiſß ger Kluft.
Warum fühlſt in ſtillen Nächten
Sehnſucht nach dem Halbmond du?
Hat die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruh?
Schwer wie eine Keule drückte
Auf dein Haupt des Ruſſen Hand,
Wie ein Dolch in deinem Herzen
Kars, die trotz 'ge Feſtung ſtand.
Ein Muharrem nach dem andern
Zog voll Trauer in das Land,
Ein Muharrem nach dem andern
Deckt mit Blut den Halbmond zu;
Hat die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruh?
Schöner Kaukaſus, erwache!
Denn du haſt genug geruht.
Deine bleichen Züge färbe
Mit des Feindes rotem Blut!
Werde rot wie unſer Banner,
Brenne mit der Sonne Glut!
Sieh! Von neuem ſtrahlt der Halbmond!
Fliege eiligſt auf ihn zu!
Wenn die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruhl!
Dann von roten Mädchenlippen
Das Gebet zum Himmel bebt
Von den rofgen, fleißigen Fingern,
Wird das Siegestuch gewebt.
An den Schwertern junger Helden
Noch das Blut des Feindes klebt.
Schenke Gott dir jetzt den Frieden,
Deinem Hersen Glück und Ruh,
Führe eiligſt dich dem ſchönen,
Lang erſehnten Halbmond zul

Verkauf

Costwwigerſtraße, ein Verkauf von

ausweiſen können.

hentenferden

Am Dienstag den 16. Februar 1915, vormitt. 9 Uhr
findet in Wilh. Bölekes Reſtaurant in Wittenberg,

ca. 1 kriegsunhrauchbaren Pferden
durch die Landwirtſchaftskammer ſtatt.

Der Verkauf erfolgt gegen Baarzahlung nur an Landwirte
und Poſthalter der Provinz Sachſen, welche ſich als ſolche

Aus den Verluſtliſten.
I. Garde-Reſerve- Regt. Loſtm. Ernſt Linde aus Holzdorf,

tot. Jnf.-Begt. 72 Unteroffz. Ernſt Pankrath aus Gehmen, tot;
Kriegsfr. Otto Nieſel aus Schweinitz, tot. Candw. Jnf. Zegt. 72
Wehrm. Wilhelm Müller aus Clöden, tot; Wehrm. Richard
Griehl aus Gorsdorf, tot; Gefr. Guſtav Reiprich aus Jeſſen,
verw. Königin Eliſabeth Garde-Gren. Regt. 3 Hoboiſt Gefr-
Max Ellert aus Pretzſch, verw. Garde Gren. Regt. 5 Gren.
Paul Clemens aus Grabo, verw. Jnf.- Regt. 148 Erſatz Reſ.
Wilh. Thiele aus Jeſſen, ſchwer verw. 8. Jnf.- Regt. 107
Wehrm. Reinhold Ockler aus Clöden, ſchwer verw. Tandw.-
Jnf.-Regk. 27 Wehrm. Karl Schuſter aus Dommitzſch, verw.
Reſerve-Jnf. Regt. 66 Erſatz Reſ. Ernſt Höhne aus Schweinitz,
tot, GrſatzReſ. Richard Hilliger aus Dommitzſch, verw. Re
ſerve-Jnf. Regt. 72 Musk. Richard Heinrich aus Annaburg,
verw. Reſ. Wilhelm Becker aus Axien, verw. Wehrm. Erich
Uhlitzſch aus Roſenfeld, verw. Krankenträger Ernſt Krahliſch
aus Kähnitzſch, verw.; Musk. Otto Eisner aus Arnsdorf, verw.
Wehrm. Edmund Meyer aus Arnsneſta, kot; Evſatz-Reſ. Otto
Kleinkorga, tot; Erſ.Reſ. Karl Schulz aus Naundorf tot.
Reſerve- Erſatz Regt. 2 Feldwebel Leutn. Paul Kraft aus
Gräfendorf (zuletzt wohnh. Annaburg) tot; Wehrm. Ernſt Globig
aus Kleinkorga, tot; Wehrm. Richard Schurig aus Jeſſener
Berge, vermißt; Wehrm. Ernſt Pankrath aus Naundorf, verw.
Jäger-Wak. 4 Wehrm. Wilhelm Hering aus Axien, verw.
Wehrm. Auguſt Albitz aus Axien, bisher verw., iſt tot. Gren.
Regt. 1 Reſ. Ernſt Conrad aus Pretzſch, verw.; Reſ. Hermann
Conrad aus Pretzſch, verw. Reſerve-Jnf. Regk. 36 Musketier
Gerhard Hirſch aus Pretzſch, kot; Musketier Kurt Diedelt aus
Schweinitz, tot; Wehrm. Otto Andreas aus Naundorf (D), tot.
Reſerve-Jnf.- Regt. 231 Unteroffz. Albin Steinacker aus Dom
mitzſch, verw. Reſerve-Jnf. Regt. 232 Unteroffz. Otto Richter
aus Dom. Pretzſch, verw.; Erſatz-Reſ. Willy Schmager aus
Prettin, verw. Jnf.- Regt. 20 Musketier Willi Thieme aus
Naundorf, vermißt. Brigade-Erſatz-Bat. 14 Erſ.-Reſ. Ernſt
Friedrich aus Jeſſen, ſchwer verw. Gren. Regt. 12 Reſerviſt
Otto Schaaff aus Annaburg, bisher vermißt, verw. Jnf.-
Regt. 163 Hauptmann Fritz Moebes aus Roſenfeld, tot.

Stilles Warten.
Wieder ging eine Woche ins Land,
Jmmer noch lodert der Weltenbrand,

Jmmer noch fließen Ströme von Blut,
Jmmer noch kämpfen mit Todesmut
Unſere Helden in Oſt und Weſt.
Feiern wir jemals ein Friedensfeſt
Wehen die Siegesſtandarten
Deutſches Volk, du ſollſt warten
Du ſollſt warten und ſtille ſein,
Schweigend gehn in dein Kämmerlein,
Jn deiner Seele Heiligtum,
Schweigend opfern den eitlen Ruhm
Gottes erhabener Majeſtät
Und in Demut ſo früh als ſpät
Vor ſein Angeſicht treten,
Deutſches Volk, du ſollſt betere!

Beten mit frohem, kühnem Vertraun,
Ohne Bangen und ohne Graun,
Wie ein Kind mit dem Vater ſpricht,
Der ſein Wort der Treue nicht bricht,
Der da höret zur rechten Stund!
Deiner auch harret die Freudenſtund;
Glaub es nur ohne Wanken,
Deutſches Volk, du wirſt danken!

M. Völkert.

Meldungen von Wolffs Telegraphen Bureau
waren bis 5 Uhr nicht eingegangen.

Kirrhliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Militärpfarrer Langguth.

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt entgegen

Frau ühne,
Holzdorferſtraße.

Empfehle von friſch eingetrof
fener Sendung:

Oelſardinen, Aal in Gelee,
Räucherlachs,

Delikateß- Heringe in Gel,
Hering in Gelee,

Kartoffel Li
2090 Zentner gute Speiſekartoffeln, möglichſt in Bahn-

ladungen von je 300 Zentnertt, werden zu kaufen geſucht.
Schriftliche Angebote frei Bahnhof Wittenberg mit Be

zeichnung der Sorte, Lieferzeit, Preisangabe und Geltungs
dauer des Angebots ſind baldigſt an uns einzureicher,

Muſter ſind dem Angebote beizufügen.
Erwünſcht iſt, daß Verkäufer ſich wenigſtens eine Woche

gebunden erklären
Wittenberg (Bez. Halle), den 6. Februar 1915.

Der Magiſtrat.

efernn g enkels
Bleich Soda

re
9

offeriert

Roggenkleie,
Leinkuchenmehl,
Baumſaatmehl,
Kokuskuchen,
Melaſſe u. Zuckerfutter

Fett- Heringe in Bouillon
und Tomatenſauce.

J. G. Hollmig's Sohn.

Witwe.beſter Kupfer und Herdpntz,
à Packet 10 Pfg., empfiehltE. Hlauſenitzer.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Reſtitutionsſluid,
vorzügliches Einreibungsmittel für
Diere, Flaſchen zu 75 Pf., 1.25 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

J. G. Fritzſche.
Bsſen Huſten
verhüten Waltgott's echte DBukalyp-
tus-Menthol-Bonbons à Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde
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Pfund Paket
(Netto- Inhalt 500 gr)

65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil, das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoſmangels oder Rohstoſff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind. Persil ist als

S u eSe

e

m Krieg wie im frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

1 PfundPaket
(Netto-lnhalt 500 gr)

65 Plg.

Vehannkmachung

Jnfolge der durch die Kriegszeit entſtandenen
Teuerung aller Nahrungsmittel und behördlichen
Maßnahmen machen wir unſerer werten Kundſchaft
folgendes bekannt:

1. Zugabe reſp. Rabatt wird ſeit 1. d. Mts.
nicht mehr gewährt;

2. Die Sonntags und Montags Brötchen
müſſen am Sonnabend gebacken werden e
und ſind deshalb rechtzeitig einzukaufen.

Annaburg, den 12. Februar 1915.
Wilh. Riethdorf. Harl HKlay.
Albert Hramer. Otto Lorenz.
Gottfr. Becker. Frau M. Hamann.
Carl Helm. H. Polſter.Wilhelm Gutewort.

Damen- Paletots
schwargz und farbiäg

Kincler- Paletots
Kinder-Umhänge

Kinder-Jaketts

W 1.
Sonntag den 14. d. Mts., abends 8 Uhr:

Biko-Kriegswoche Nr. 10
Venetianiſche Bilder (Venedig) Die Sinnpflanze (Natur)
D Piffals Baſſiſt (humoriſtiſchh Bung als Autobeſitzer (hu
moriſtiſchh Die Metallurgie des Eiſens (Nr. 3) Wuttke
als Millionär (Luſtſpiel in 2 Akten, Höhepunkt des Humors)
Ein Skandal in der Geſellſchaft (Familien-Drama in 3 Akten,

ſehr ſpannend) uſtw. uſw.
e Mersik der Rohr'ſchen Kapelle

Gemütlichſte Abendunterhaltung. Gutgeheizte Lokalitäten.

m Anstich von Bockbier.
Nachmittags 3 Ahr: ugendl-Worstellung,-

Aug. Schlinker.

I G bhnetärken und Liniaturen hält auf Lager

in einfachen und eleganten Einbanden empfiehlt

Kleiderstoſſe, schwarz u farhi

Chemisets, ragen, Manschetten, Schlipse

Hermann Steinbeit, Buchdruckeret.

Hermann öteinheiss, Buchhandlung.
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Unterröcke, Korsets, Taschentücher

Hosenträger, Handschuhe, Hemden

Neu eingetroffen
Peldschals, Pusschlüpfer, Leibbinden
Kopfschützer E. Brustschützer
Unterhosen Iemden Strickwolle

Stiefel und Schuhe
empfiehlt in prima haltbarer und paßrechter
Ware zu billigen Preiſen in großer Auswahl

Max PFreidank, Schuhmachermstr.

De
r

Das Jdeal für unſere Krieger.
Kocht, bratet und erwärmt alles in kürzeſter Zeit.

In ſeiner Leiſtungsfähigkeit trotz des billigen Preiſes unerreicht.
Bequem in der kleinſten Taſche unterzubringen. Jm Feldpoſtbrief ver
packt ca. 125 Gramm ſchwer, vollgefüllt mit reichlichem Heizmaterial
von koloſſaler Wärmeentwickelung, wie Kohle brennend, ohne Rückſtand.

e Preis nur 30 Pfg.

Jch habe meine Praxis
wieder auſ genommen.

Sprechſtunde täglich 4—6
Uhr nachmittags

Wog.
Rechtsanwalt und Notar.

Jugendwehr.
Sonntag nachm. S Uhr pünkt-
lich und vollzählig anktreten an

der Darre.

Zahn-Klelier
Annaburg, Corgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Dinil Pape, prakt. Dentiſt

Wittenberg

empfiehlt

e Friſchen
chellfiſch

J. G. Fritzſche.

Jmt Felse
leiſten bei Wind und Wetter

gebrauchen
ſie gegen

Austen,
Heiſerkeit, Zerſchleimung, Ka-
arrh, ſchmerzenden Hals, Keuch-

heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
h Erkältungen, daher hochwillkom

men jedem Krieger
not. begl. Zeugniſſe
von Aerzten und Pri
vaten verbürgen den

S ſicheren Erfolg.
J Appetitanregende, fein

ſchmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.

e Kriegspackung 15 Pfg. kein Porto.
Zu haben in Annaburg bei:

A- Schmorde, Apotheker,
O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Stto Rie

manns Nachſl.)

dſriſchgeräſtete Kaſſe
von hochfeinem Aroma und kräfti

gem Wohlgeſchmack empfiehlt

Jeden Dienstag u. Freitag:

J. G. Hollmigs Sohn.

s e Leinsl,
friſch eingetroffen, empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Zu haben bei: J. G. Hollmig's Sohn.

Feldpoſtkäſtchen
zum Verſand von Liebesgaben und

Gebrauchs- Gegenſtänden

à 10 13, 15 u. 20 Pfg. empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

o Rum, Kognal e
in Feldpoſtbriefen zu 25 Pfg.
und 50 Mk. empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Mr. Gder Annaburger Zeitung wird
in ſauber gehaltenen Exemplaren
zurückgekanft.

Die Expedition.
e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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